
 

© DJHN gGMBH · Lars Schulz · 12.10.2026    
 

  



 
 
 
 

© DJHN gGMBH · Lars Schulz · 12.10.2026   Seite 2 von 21 
 

INHALTSVERZEICHNIS 
1. Jahresbericht Schulsozialarbeit ............................................................................................................. 3 

1.1. Allgemeines .................................................................................................................................. 3 

2. Tätigkeiten der Schulsozialarbeit ........................................................................................................... 5 

2.1. Individuelle Beratung und Hilfen .................................................................................................... 5 

2.2 Gruppenarbeit ..................................................................................................................................... 8 

2.3 offene Angebote ................................................................................................................................ 14 

2.4 Netzwerkarbeit .................................................................................................................................. 15 

2.5 schulinterne Koopertaion ................................................................................................................... 17 

2.6 Qualitätsentwicklung ......................................................................................................................... 20 

2.7 Perspektiven / Visionen / ENtwicklungsfelder .................................................................................... 20 

2.8 Anmerkung........................................................................................................................................ 21 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 
 
 

© DJHN gGMBH · Lars Schulz · 12.10.2026   Seite 3 von 21 
 

1. JAHRESBERICHT SCHULSOZIALARBEIT 
 

1.1. ALLGEMEINES  
Name der Schule /  
Schulart 

 
Katharina-Kepler-Schule / Werkrealschule 
 

Adresse der Schule Weinsteige 35, 74363 Güglingen 
 
 

Angaben zur Fachkraft der  
Schulsozialarbeiter  
 
Name:  
Qualifikation:  
Geschlecht: 
Migrationshintergrund:  
Berufserfahrung in der SSA seit: 

 
 
 
Lars Schulz  
Sozialpädagoge / Sozialarbeiter (B.A.)  
Naturpädagoge  
Männlich  
Nein  
01.04.2018  

 

Seit wann gibt es an der Schule 
Schulsozialarbeit?  
(Falls mehrere Schulstandorte, bitte 
getrennt aufführen) 

2001 
 

Stellenumfang 
(Falls mehrere Schulstandorte 
versorgt werden, bitte den 
Stellenumfang je Schule darstellen) 

100% 

Träger der Schulsozialarbeit: Diakonische Jugendhilfe Region Heilbronn 
gGmbH 

Anzahl der Schüler/innen  
je Schulstandort:  

396 Gesamt 248 Grundschule 148 
Werkrealschule  

Anzahl Lehrkräfte je Schulstandort: 32 davon eine Referendarin, Pfarrer, 
Türkischlehrerin und Sprachförderklasse 

 

Besondere Merkmale des Schulstandortes:  

(z.B. Ganztagesschule (gebunden, offen); besondere Angebote der Schule) 

 
In den drei Gebäudeteilen der Katharina-Kepler-Schule sind die Werkrealschule und die Grundschule 
untergebracht. Die Werkrealschule ist keine Ganztagsschule.  
Trotz des breiten Spektrums der verschiedenen kulturellen Hintergründe der SchülerInnen, gibt es aus Sicht 

der Schulsozialarbeit keine vermehrten Konflikte innerhalb des Schullebens. Vielfalt wird in der KKS als 

Normalität gelebt. Die Schule und alle am Schulleben Beteiligten gehen freundlich und integrierend 

miteinander um. Die Schulsozialarbeit unterstützt dieses Zusammenleben durch gemeinschaftsfördernde 

Aktionen in und außerhalb des Klassengeschehens. 

Die Katharina-Kepler-Schule darf sich seit dem Schuljahr 2022/2023 Naturparkschule nennen. Dies 

beinhaltet eine themenzentrierte Ausrichtung zur heimischen Natur und zu geschichtlichen Themen der 

Region. Hierzu fanden im Lauf des Schuljahres Lerneinheiten mit verschiedenen Klassenstufen statt. Die 

Schule strebt ein durchgängiges Konzept an, innerhalb dessen sich die Schule mit den Themen Natur und 

Umwelt beschäftigt. 
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Die KKS hat eine VKL- Klasse und ist somit auch Anlaufpunkt für geflüchtete Kinder aus verschiedenen 

Ländern. Die Kinder wurden in der Regel erst für einige Stunden in der VKL- Klasse beschult und dann nach 

und nach in den jeweiligen Regelklassen. 

 

Steht ein eigenes Büro mit der notwendigen technischen Ausstattung zur Verfügung?  

☒ ja  ☐ nein 

Anmerkungen:  

Die Schulsozialarbeit verfügt über ein großzügiges Büro. Dort finden sich Laptop, Drucker, Aktenvernichter 

und Ordnerschränke. 

 

Ist ein Beratungsbereich, der die Bestimmungen hinsichtlich des Datenschutzes erfüllt, vorhanden?  

☒ ja  ☐ nein 

Anmerkungen:  

Im Beratungsbereich steht ein runder Tisch für bis zu fünf Personen. In diesem Bereich finden vertrauliche 

Gespräche statt. Neben Beratungsgesprächen werden auch Konfliktlösungsgespräche geführt. 

 

Steht ein eigener Gruppenraum zur Verfügung?  

☒ ja  ☐ nein 

Anmerkungen: 

Im Nebenraum finden sich Schränke mit Brett- und Kartenspielen, sowie ein großes Sofa mit kleinem Tisch, 

als auch einem Arbeitstisch für größere Besprechungen oder Bastelaktionen. Durch das gut erreichbare Büro 

mit eigenem Beratungsbereich und direkt anschließendem Gruppenraum kann die Schulsozialarbeit 

sämtlichen Anforderungen des Schulalltags gerecht werden. 

 

Werden seitens der Schule für Gruppenarbeiten weitere Räumlichkeiten, wie beispielsweise Klassenzimmer, 

Sporthalle, Schulküche, Musikraum oder PC-Raum zur Verfügung gestellt?  

☒ ja  ☐ nein 

Anmerkungen: 

Alle Räume der Schule stehen der Schulsozialarbeit zur Verfügung. Bei Bedarf dieser Räumlichkeiten ist 

eine Absprache mit der Schulleitung und/oder der entsprechenden Klassenlehrkraft erforderlich, aber 

aufgrund der sehr guten und unkomplizierteren Kooperation ist eine einfache Absprache ausreichend. 

 

Gibt es eine Kooperationsvereinbarung zwischen dem Träger der Schulsozialarbeit und der Schule?  

☒ ja  ☐ nein 
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Existiert in der Gemeinde ein Beirat Schulsozialarbeit oder ein anderes Gremium, in dem die Fachkraft für 

Schulsozialarbeit ihre Arbeit regelmäßig präsentiert und ein fachlicher Austausch stattfindet?  

☒ ja   ☒ nein 

 

Wie oft trifft sich dieses Gremium pro Schuljahr? 

Häufigkeit: 

Dieses Gremium existiert in Güglingen. Die Schulsozialarbeit berichtet einmal im Jahr im 

Gemeindeverwaltungsverband über ihre Tätigkeit.   

Anmerkungen/Art des Gremiums/Mitglieder:  

Um einen fachlichen Austausch zu gewährleisten findet durch die Diakonische Jugendhilfe gGmbH in 
regelmäßigen Abständen das Team Güglingen statt. Das Team Güglingen setzt sich wie folgt zusammen:  
Schulsozialarbeit der Realschule Güglingen, Schulsozialarbeit der Grund- und Werkrealschule Katharina-

Kepler-Schule, der Leitung des Güglinger Jugendzentrums sowie der Fachbereichsleitung der DJHN im 

Fachgebiet der Jugendsozialarbeit / Jugendarbeit. Darüber hinaus ist die Leitung der Sachgebiete 

Bildung/Betreuung/Beteiligung der Stadt Güglingen ebenfalls regelmäßig anwesend. Zudem werden 

bedarfsorientiert Fachkräfte aus der Kommune zum Team Güglingen eingeladen, um themenorientiert zu 

planen und agieren. 

 

2. TÄTIGKEITEN DER SCHULSOZIALARBEIT 
(in Anlehnung an den KVJS-Fragebogen und dessen Erläuterungen) 

 

2.1. INDIVIDUELLE BERATUNG UND HILFEN 
 

Einzelfallberatung Bis zu 3 Terminen mit Mehr als 3 Termine mit 
Schüler Schülerinnen Schüler Schülerinnen 

Zahl der Schüler/innen:  35 25 16 15 

*einschl. sofortiger Information an das Jugendamt bei offensichtlich akuter Gefährdung  

Welche Inhalte treten dabei besonders häufig auf?  

- familiäre Konflikte  

- Umgang mit digitalen Medien  

- Schulregelüberschreitung  

- Konflikte zwischen Schüler und Schülerinnen 

- Aufklärungsarbeit von Missverständnissen  

- Sexuelle Orientierung  

- Aufbau von Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein  

- Stigmatisierung und Ausgrenzung  

- Sinnvolle Freizeitgestaltung  

- selbstverletzendes Verhalten  

- häufige Fehlzeiten 
- glückliches Ankommen in einer neuen Klasse aufgrund von Umzug 
- Schule geschafft, wie geht’s weiter 
- zu viele Wiederholungen derselben Klassenstufe 
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Schutz bei Kindes-
wohlgefährdung 

Gefährdungseinschätzung nach  
§8a Abs. 4 SGB VIII* 

im Hinblick auf Schüler im Hinblick auf Schülerinnen  

Zahl der Schüler/innen:  0 0 

*einschl. sofortiger Information an das Jugendamt bei offensichtlich akuter Gefährdung  

Ggf. Anmerkungen:  

Einzelfallberatungen insgesamt 309 
 

Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und anderen Stellen im Rahmen individueller Hilfen 

 Schüler Schülerinnen 
Zahl der Schüler/innen bei denen vom Jugendamt 
Hilfeplangespräche nach §36 SGB VIII unter 
Beteiligung der Fachkraft der SSA durchgeführt 
wurden. 

0 0 

Zahl der Schüler/innen, wegen deren Hilfebedarf die 
Fachkraft der SSA Kontakt zum Jugendamt hatte.  

7 6 

Zahl der Schüler/innen, wegen deren Hilfebedarf die 
Fachkraft der SSA Kontakt mit anderen Fachdiensten 
hatte (z.B. Suchtberatung, Sozialpädagogische 
Familienhilfe eines freien Trägers) 

6 6 

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Themen / Inhalte):  

Die Kooperation mit dem Allgemeinen Sozialen Dienst gestaltete sich durchweg positiv. Überwiegend fand 

die Kommunikation telefonisch bzw. via E-Mail statt. Inhalte der Kooperation waren: Absprachen treffen für 

das Finden geeigneter Hilfen sowie Vor- und Nachbesprechen von Krisensitzungen. 

 

Beratung von und mit Lehrer/innen 

 Schüler Schülerinnen 
Zahl der Schüler/innen, bezüglich derer die Fachkraft 
der SSA Kontakte mit Lehrer/innen hatte, um 
gemeinsam nach Lösungen für individuelle Probleme 
zu suchen.  

17 15 

Zahl der Schüler/innen, bezüglich derer der Bedarf für 
eine sonderpädagogische Förderung bzw. 
Schulbegleitung unter Hinzuziehung der Fachkraft für 
SSA geprüft wurde.  

0 0 

 

 Klassen 
Zahl der Klassen, bezüglich derer die Fachkraft der 
SSA Kontakt mit Lehrer/innen hatte, um gemeinsam 
nach Lösungen für klassenbezogene Probleme zu 
suchen.  

6 

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Themen / Inhalte):  

Aus Sicht der Schulsozialarbeit ist der Großteil der Lehrkräfte der Katharina-Kepler-Schule der 

Schulsozialarbeit positiv zugewandt. Die Schulsozialarbeit wird an der Katharina-Kepler Schule als wichtiger 

Bestandteil gesehen. Bei Bedarf sowie zum Wohl einzelner Schüler und Schülerinnen findet zwischen den 
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meisten Lehrkräften und dem Schulsozialarbeiter fachlicher Austausch statt. Zudem werden teilweise 

präventive Maßnahmen gemeinsam geplant, vereinbart und durchgeführt. 

Beratung von Erziehungsberechtigten 

 männlich weiblich 
Zahl der Erziehungsberechtigten, die von der 
Fachkraft der SSA im Hinblick auf die Erziehung ihrer 
Kinder individuell beraten wurden.  

5 17 

Zahl der Erziehungsberechtigten, die von der 
Fachkraft der SSA mit Angeboten der Elternbildung zu 
allgemeinen Fragen der Erziehung und Bildung junger 
Menschen erreicht wurden (vgl. §16 SGB VIII) 

3 5 

Zahl der Erziehungsberechtigten, die von der 
Fachkraft der SSA mit Bildungsangeboten zu Fragen 
des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes 
erreicht wurden (vgl. §14 SGB VIII) 

0 0 

 

Folgende Angebote der Elternbildung zu allgemeinen Fragen der Erziehung und Bildung junger Menschen 

wurden durchgeführt (Name und zeitlicher Umfang des Angebots aufführen):  

Die Schulsozialarbeit hat keine speziellen Angebote für allgemeine Fragen der Erziehung und Bildung 
angeboten. Allerdings wurden in den Beratungsgesprächen mit den Eltern diese Inhalte mit aufgenommen 
und eingehend bearbeitet (siehe Themen und Inhalte unten). In der Praxis zeigte sich dieses Vorgehen als 
zielführender, als explizite Elternthemenabende zu gestalten. Diese werden in der Regel nur sehr wenig 
besucht. Hierzu gibt es zwei Vermutungen. Erstens, dass Eltern es bevorzugen, in einem vertrauteren 
Rahmen über Elternthemen zu sprechen. Zweitens, dass die teilweise vorhandene Sprachbarriere der Eltern 
das Fernbleiben von Elternabenden erklärt.  
 

Folgende Bildungsangebote zu Fragen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes wurden 

durchgeführt: 

Sonstige Anmerkungen (z.B. Themen / Inhalte):  

Die Beratung von Erziehungsberechtigten beinhaltete häufige Themen wie:  
- Erziehungsfragen und Erziehungsverhalten  

- Vermittlung von Jugendhilfemaßnahmen 
- Konflikte zwischen Kind und Eltern  

- Umgang mit Schulabsentismus und Wiederankommen in der Schule 

- Umgang mit selbstverletzendem Verhalten beim eigenen Kind  
- sexuelle Orientierung des Kindes 
- Beratung und Vermittlung weiterer Hilfe an Eltern im Bezug auf psychische Erkrankung des Kindes 

 

Beratung von Betreuungskräften im außerunterrichtlichen Bereich  

 Schüler Schülerinnen 
Zahl der Schüler/innen, bezüglich derer die Fachkraft 
der SSA Kontakte mit Betreuungskräften im 
außerunterrichtlichen Bereich von Ganztagsschulen 
hatte, um gemeinsam nach Lösungen für individuelle 
Probleme der Schüler/innen zu suchen.  

0 0 

Zahl der Schüler/innen, bezüglich derer die Fachkraft 
der SSA Kontakte mit Betreuungskräften im weiteren 
außerunterrichtlichen Bereich von Schulen hatte 
(Kernzeitbetreuung, Hort an Schule, etc.), um 
gemeinsam nach Lösungen für individuelle 
Probleme der Schüler/innen zu suchen. 

0 0 
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 Zahl der Gruppen Zahl der Schüler/innen 
Zahl der Betreuungsgruppen, bezüglich derer die 
Fachkraft der SSA Kontakte mit Betreuungskräften im 
außerunterrichtlichen Bereich von Ganztagsschulen 
hatte, um sie im Hinblick auf Gruppenprobleme in 
Betreuungsgruppen zu beraten. 

0 0 

Zahl der Betreuungsgruppen, bezüglich derer die 
Fachkraft der SSA Kontakte mit Betreuungskräften im  
weiteren außerunterrichtlichen Bereich von Schulen 
(Kernzeitbetreuung, Hort an der Schule, etc.)  hatte, 
um sie im Hinblick auf Gruppenprobleme in 
Betreuungsgruppen zu beraten. 

0 0 

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Themen / Inhalte):  

Die Werkrealschule der Katharina-Kepler-Schule ist keine Ganztagsschule, demnach entfallen Gespräche 

beispielsweise mit dem Hort. 

 

2.2 GRUPPENARBEIT 
 

Arbeit mit Schülergruppen und/oder Schulklassen  

Welche themenorientierten 
Gruppenarbeiten mit Schülergruppen zur 
Förderung sozialer Kompetenzen und 
Konfliktfähigkeit sowie zur 
Gewaltprävention fanden statt? (Name 
des Angebots)* 

Zahl  
der Gruppen 

Zahl  
der Teilnehmenden 

Zeitlicher  
Umfang des 
Angebots 

5a Teambuilding 1 24 10 x 45 min 

SMV Aktion 1  14 180 min 

6b Bogenschießen 1 14 90 min 

8a Basteltag mit 2er (a+b+c) 4 81 4x45 min 

9a+b, 8a Kesselglück 3 52 3x45 min 

7a Kesselglück 1 24 5x45 min 

5a Outdoortag 1 23 5x45 min 
*entgegen des KVJS gibt es keine zeitliche Beschränkung (mind. 3x 45Min. oder mind. ½ Tag)  

 

Gruppenarbeit zur Unterstützung beim 
Übergang Schule/Beruf (§13 SGB VIII 
und §14 LKJHG) 

Zahl  
der Gruppen 

Zahl  
der Teilnehmenden 

Zeitlicher  
Umfang des 
Angebots 

Schule geschafft – und dann?! 3 49 18x45 min 
*entgegen des KVJS gibt es keine zeitliche Beschränkung (mind. 3x 45Min. oder mind. ½ Tag)  

 

Gruppenarbeit im Bereich der 
Suchtprävention, 
Gesundheitsförderung sowie 
erzieherischer Kinder- und 
Jugendschutz (§14 SGB VIII und § 16 
LKJHG) 

Zahl  
der Gruppen 

Zahl  
der Teilnehmenden 

Zeitlicher  
Umfang des 
Angebots 

Polizei / Suchberatung der 
Diakonie / Profamilia 

8 150 20x45 min 

*entgegen des KVJS gibt es keine zeitliche Beschränkung (mind. 3x 45Min. oder mind. ½ Tag)  
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Sonstige Gruppenarbeiten Zahl  
der Gruppen 

Zahl  
der Teilnehmenden 

Zeitlicher  
Umfang des 
Angebots 

Klassenrat / Soziale 
Kompetenzförderung 

6 150 Ganzjährig 
pro Klasse 
45min / 
Woche 

*entgegen des KVJS gibt es keine zeitliche Beschränkung (mind. 3x 45Min. oder mind. ½ Tag)  

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Themen / Inhalte): 

 
Klassenrat / Förderung sozialer Kompetenzen 

Der Klassenrat und die Förderung sozialer Kompetenzen begleiten meine Arbeit mit den unterschiedlichen 
Klassenstufen. In den Klassen 5 bis 7 findet der Klassenrat überwiegend in seiner klassischen Form statt. 
Die Schülerinnen und Schüler können eigene Themen, Ideen und Konflikte in einen dafür vorgesehenen 
Ordner eintragen und anschließend gemeinsam bearbeiten. Dabei übernehmen sie unterschiedliche Rollen: 
Der Vorsitz moderiert, der Regelwächter achtet auf die vereinbarten Gesprächsregeln und die 
Protokollführung hält Ergebnisse und Absprachen fest. Im folgenden Klassenrat wird überprüft, was aus den 
Vereinbarungen geworden ist. 
Mit zunehmendem Alter verändert sich die Form. In den höheren Klassenstufen rückt anstelle des 
klassischen Klassenrats die vertiefte Auseinandersetzung mit sozialen Fragestellungen stärker in den 
Mittelpunkt. Durch gezielte Impulse beschäftigen wir uns beispielsweise mit Fragen wie: Was ist gerecht? 
Was ist fair? Wie wollen wir miteinander umgehen? Welche Verantwortung trägt jeder Einzelne für die 
Gemeinschaft? Dabei geht es zunehmend darum, eigene Haltungen zu reflektieren, unterschiedliche 
Perspektiven wahrzunehmen und miteinander ins Gespräch zu kommen. 
Für mich ist diese Arbeit ein wichtiger Bestandteil der sozialen Kompetenzförderung und Demokratiebildung. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen, eigene Anliegen angemessen zu vertreten, anderen zuzuhören, 
unterschiedliche Meinungen auszuhalten, Konflikte konstruktiv zu bearbeiten und Verantwortung für 
getroffene Vereinbarungen zu übernehmen. Während in den jüngeren Klassen zunächst klare Strukturen 
und Rollen Orientierung geben, kann mit zunehmendem Alter stärker über Haltung, Verantwortung und das 
eigene Handeln innerhalb einer Gemeinschaft gearbeitet werden. 

 
 

Übergang Schule – Beruf bzw. Zukunft 

Neu in diesem Schuljahr war, dass ich mit allen Schülerinnen und Schülern der Klassenstufen 9 und 10 zu 

Beginn des Schuljahres verbindliche Einzelgespräche zum Übergang von der Schule in die weitere 

schulische oder berufliche Zukunft führte. Grundlage hierfür war ein von mir entwickelter Reflexionsbogen. 

Im persönlichen Gespräch nahmen wir zunächst die aktuelle Situation in den Blick und beschäftigten uns mit 

der zentralen Frage: „Schule aus – und dann?“ Dabei ging es nicht nur um die berufliche Perspektive. Die 

Jugendlichen schätzten ein, wo sie aktuell stehen und welche Ziele sie sich für ihr Abschlussjahr setzen 

möchten. Dazu gehörten schulische Ziele und Noten ebenso wie das soziale Miteinander: Wie möchte ich 

von anderen wahrgenommen werden? Welchen Beitrag leiste ich selbst zu einem guten Klassenklima? 

Gleichzeitig hielten wir fest, wie es nach der Schule weitergehen könnte, welche Schritte dafür bereits 

unternommen wurden und welche noch gegangen werden sollten.  

Die Gespräche wurden gegen Ende des Schuljahres erneut aufgegriffen. Gemeinsam wurde hierbei 

überprüft: Wo stand ich zu Beginn, was habe ich erreicht und welche Schritte stehen noch aus? Dadurch 

blieben die formulierten Ziele nicht nur eine Momentaufnahme, sondern wurden im Verlauf des Schuljahres 

nochmals bewusst betrachtet. 
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Für mich liegt der pädagogische Mehrwert darin, den Übergang Schule–Beruf nicht auf die Frage nach einem 

Ausbildungsplatz oder einer weiterführenden Schule zu reduzieren. Die Jugendlichen setzten sich mit ihrer 

eigenen Entwicklung, ihren Zielen und ihrer Verantwortung für die nächsten Schritte auseinander. 

Gleichzeitig erhielten jede Schülerin und jeder Schüler unabhängig vom aktuellen Leistungsstand einen 

persönlichen Raum, um die eigene Zukunft in den Blick zu nehmen. Ziel war es, Selbstreflexion, 

Eigenverantwortung und Selbstwirksamkeit zu stärken und die Jugendlichen dabei zu unterstützen, ihren 

weiteren Weg möglichst bewusst und aktiv mitzugestalten. 

 
Schulgarten 

Dieses Jahr startete Klasse 7a im Schulgarten durch. Die Klasse wurde in 5 Gruppen eingeteilt. Im Werkraum 

begann jede Gruppe mit dem Bau von einem Minibeet. Im April wurden diese im Schulgarten platziert, mit 

Erde befüllt und mit Radieschen sowie Zupfsalate bepflanzt. Die Klasse erarbeitete einen Wasserdienstplan 

und goss voller Eifer bis kurz vor den Pfingstferien die Beete. Eine Woche vor den Pfingstferien fand dann 

die „Radieschen Party“ statt. Butterbrote wurden geschmiert und mit den selbstangebauten Radieschen 

genossen. Der Zupfsalat blieb leider auf der Strecke und konnte nicht geerntet werden. Die Freude der 

Klasse war riesig.  

Ich nutzte den Schulgarten, um bei den Schülerinnen und Schülern der Klassenstufe 7 soziale, persönliche 

und praktische Kompetenzen zu fördern. Durch die gemeinsame Arbeit im Garten werden Teamfähigkeit, 

Verantwortungsbewusstsein und Durchhaltevermögen gestärkt. Gleichzeitig erleben die Jugendlichen 

Selbstwirksamkeit und nachhaltiges Handeln im direkten Tun. Der Schulgarten dient somit als 

praxisorientiertes Lernfeld zur Förderung sozialer Integration, zur Unterstützung der 

Persönlichkeitsentwicklung und zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls innerhalb der Schule. 

 

Team Building Klasse Fünf 

Gemeinsam mit der Kollegin der Grundschule Martina Baumann fand das Teamtraining mit dem Ziel die 

Klassengemeinschaft und das Selbstbewusstsein der Schüler und Schülerinnen zu stärken, statt. Die Klasse 

spielte gegen die Schulsozialarbeit verschiedene Spielrunden. Die Belohnung richtete sich nach erfolgreich 

gespielten Spielrunden. Die Fünftklässler bekamen als Preis verschiedene Upgrades bei einer Wanderung. 

Ihr Gewinn war pro Kind eine Überraschungstüte mit verschiedenen Köstlichkeiten. Diese intensive Form 

des Teamtrainings hilft den 5 Klässlern und Klässlerinnen den Schulstart an der neuen Schule mit einem 

positiven Impuls zu unterstützen und das gegenseitige Kennenlernen zu beschleunigen. Zudem haben die 

Klassenlehrerinnen die Chance neben den schulischen Anforderungen weitere Fähigkeiten ihrer neuen 

Schüler und Schülerinnen beobachten zu dürfen. 

 

Bustraining mit den dritten Klassen 

Auch in diesem Schuljahr fand ein Bustraining mit den SchülerInnen der dritten Klassen im Schulhof statt. 

Die Durchführung und Planung fanden gemeinsam mit meiner Kollegin Martina Baumann statt. Mit den 

SchülerInnen wurden die Regeln für das Busfahren, das Ein- und Aussteigen und das Verhalten gegenüber 

den Busfahrern geübt und besprochen. Hierzu wurde auf dem Pausenhof ein Bus mit Malkreide 

aufgezeichnet. Der aufgezeichnete Bus wurde mit Stühlen entsprechend eines echten Busses ausgestattet, 

auf denen sich die 3. Klässler und 3. Klässlerinnen verteilen mussten. Den Kindern gab es zusätzlich 

Orientierung in welcher Haltestelle sie einsteigen und zu wissen, wer mit ihnen im kommenden Schuljahr an 

den verschiedenen Haltestellen steht. Da alle SchülerInnen mit einem Schulbus fahren, wurde mit allen drei 

Klassen gleichzeitig geübt. Flankiert wurde das Bustraining von einem Elternbrief, womit die Eltern frühzeitig 
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in die Busfahrthematik eingebunden wurden. Die Durchführung des Trainings überzeugt durch deutlich mehr 

Sicherheit der Kinder beim Start mit der Busfahrt im neuen Schuljahr sowie erheblich weniger Konflikten 

während den Busfahrten. 

 

Outdoortage 

Bei strahlendem Sonnenschein verbrachte die Klasse 5 einen abwechslungsreichen Vormittag an der 

Reisenberghütte. Gemeinsam mit ihren Lehrkräften und mir machten sich die Schülerinnen und Schüler auf 

den Weg, um die Natur zu entdecken, als Team zusammenzuarbeiten und neue Erfahrungen außerhalb des 

Klassenzimmers zu sammeln. Nach dem Aufstieg zur Hütte starteten die Kinder mit einer Natur-Challenge, 

bei der verschiedene Materialien im Wald gesammelt werden mussten. Anschließend waren Kreativität und 

Zusammenarbeit gefragt: In kleinen Teams bauten die Schülerinnen und Schüler mit Planen und Seilen 

eigene Lager im Wald. Mit viel Begeisterung entstanden dabei kreative Unterstände. Zum Abschluss wurden 

die Lager rückgebaut und vor dem Rückweg gemeinsam an der Lagerfeuerstelle gegrillt. Bei Würstchen, 

guten Gesprächen und einer kurzen Feedbackrunde klang der gelungene Vormittag aus. 

Die Freude und der Einsatz der Kinder machten deutlich, wie wertvoll gemeinsame Erlebnisse in der Natur 

sind. Neben dem gemeinsamen Naturerlebnis stand vor allem die Stärkung der Klassengemeinschaft im 

Mittelpunkt. Durch die verschiedenen Aufgaben konnten die Schülerinnen und Schüler Zusammenarbeit, 

gegenseitige Unterstützung und Selbstständigkeit erleben und dabei das positive Miteinander innerhalb der 

Klasse weiter stärken. 

 

Kesselglück – Klasse 7 

Im Dezember führte ich gemeinsam mit der Klasse 7 und ihrer Klassenlehrerin das Projekt „Kesselglück“ fort. 

Bei für die Jahreszeit angenehm mildem Winterwetter wanderten wir gemeinsam zur Reisenberghütte. Mit 

zwei Bollerwagen transportierten wir Kartoffeln, Wasser und die benötigte Ausrüstung zur Hütte. Bereits der 

gemeinsame Weg und der Transport waren Teil der Aktion: Es galt, sich abzusprechen, Aufgaben zu 

verteilen und gemeinsam dafür zu sorgen, dass alles am Ziel ankam. An der Reisenberghütte wurde der 

Kessel angefeuert und gemeinsam mit der Zubereitung begonnen. Die Schülerinnen und Schüler schälten 

die Kartoffeln, halfen beim Kochen und übernahmen die verschiedenen anfallenden Aufgaben. Den 

Abschluss bildete das gemeinsame Essen aus dem Kessel. 

Für mich liegt der besondere Wert von „Kesselglück“ in seiner Einfachheit: Gemeinsam unterwegs sein, 

gemeinsam anpacken und am Ende gemeinsam essen. Die Jugendlichen erleben dabei unmittelbar, dass 

jede und jeder etwas zum Gelingen beitragen kann. Gleichzeitig entstehen außerhalb des Klassenzimmers 

andere Begegnungen und Gesprächsmöglichkeiten. Das stärkt Beziehungen, gegenseitige Unterstützung 

und das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Klasse. Damit verbindet „Kesselglück“ das Naturerleben im 

Rahmen der Naturparkschule mit einem unkomplizierten, aber wirkungsvollen Angebot zur Förderung der 

Klassengemeinschaft. 

 

Bogenschießen 

Unter fachkundiger Anleitung lernten die Kinder zusammen mit ihrer Klassenlehrerin den sicheren Umgang 

mit Pfeil und Bogen sowie die richtige Körperhaltung und Konzentration. Dabei wurde deutlich, dass 

Bogenschießen weit mehr als nur Zielen und Treffen ist. Es erfordert Ruhe, Selbstkontrolle und Geduld – 

Fähigkeiten, die auch im schulischen Alltag von großer Bedeutung sind. Besonders hervorzuheben war der 

teamfördernde Charakter des Tages. Die Schülerinnen und Schüler unterstützten sich gegenseitig, gaben 
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sich Zuspruch und freuten sich gemeinsam über Erfolge. Fehler wurden nicht kritisiert, sondern als 

Lernchancen genutzt. Diese positive Atmosphäre stärkte nicht nur das Selbstvertrauen jedes Einzelnen, 

sondern auch den Zusammenhalt der Klassengemeinschaft. Darüber hinaus konnten viele Kinder ihre 

eigenen Fähigkeiten erweitern und über sich hinauswachsen. Erfolgserlebnisse beim Treffen der Zielscheibe 

sorgten für Motivation und Stolz. Gleichzeitig lernten die Schülerinnen und Schüler, mit Herausforderungen 

umzugehen und dranzubleiben. 

 

Multikulturelle Schule 

Die VKL-Klassen sind ein weiteres Merkmal der KKS. Die Zusammenkunft unterschiedlichster Kulturen und 

Sprachen in einer Schulform bringen neben kultureller Bereicherung genauso Herausforderungen mit sich. 

Im Schuljahr 21 / 22 kamen einige Kinder aus dem Kriegsgebiet in der Ukraine hinzu, so auch in den 

darauffolgenden Schuljahren. Neben den bereits syrischen, afghanischen und anderen Kindern aus 

Kriegsgebieten mehrt sich die Anzahl der Kinder mit Kriegstraumata. Dies gilt es im Schulalltag zu 

berücksichtigen. In Schuljahr 2025 / 2026 kamen übers Schuljahr verteilt junge Menschen aus Rumänien 

dazu. Mithilfe von Kooperationsübungen in den VKL-Klassen und in den jeweiligen Hauptklassen der VKL- 

Schülerinnen und Schüler werden Brücken für eine möglichst gelingende Integration in die Klassen gebaut. 

Eine weitere wichtige Komponente ist der bedarfsorientierte Austausch zwischen allen Schulbeteiligten.  

Kooperation mit der Polizei 

Im Rahmen meiner Präventionsarbeit lade ich die Polizei gezielt zu verschiedenen Themen und 

Klassenstufen ein. In den Klassen 6a und 6b fand jeweils eine Einheit zur Medienprävention statt. In Klasse 

5 lag der Schwerpunkt auf der Gewaltprävention. Zum Thema Drogenprävention organisierte ich Angebote 

für Klasse 8 sowie die Klassen 9a und 9b. Ein weiteres separates Präventionsangebot der Polizei fand unter 

dem Motto „Schütze dein Bestes“ statt. Dabei standen für die Klasse 5 die Bedeutung des Fahrradhelms und 

die Sicherheit der Schülerinnen und Schüler im Straßenverkehr im Mittelpunkt.  

Die Zusammenarbeit mit der Polizei hat für mich einen Mehrwert, der über die reine Vermittlung der Inhalte 

hinausgeht. Wenn Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte selbst über Gewalt, Drogen oder Gefahren im 

Umgang mit digitalen Medien sprechen, erhalten diese Themen für die Schülerinnen und Schüler eine 

besondere Bedeutung. Die Polizei kann dabei auf ihre Erfahrungen aus der täglichen Praxis zurückgreifen 

und sehr konkret vermitteln, warum Prävention wichtig ist. Ich erlebe, dass diese unmittelbare fachliche 

Perspektive bei den Schülerinnen und Schülern eine besondere Aufmerksamkeit erzeugt und die Inhalte 

dadurch eindrucksvoller wirken können. 

Gleichzeitig möchte ich durch diese Begegnungen das Bild der Polizei erweitern. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen Polizei nicht nur damit verbinden, dass sie kommt, wenn etwas passiert ist oder eine Straftat 

vorliegt. Sie erleben die Beamtinnen und Beamten auch als Ansprechpersonen, die informieren, beraten und 

präventiv unterstützen. Dadurch können Berührungsängste abgebaut und gleichzeitig ein angemessener 

Respekt vor der Aufgabe und Rolle der Polizei gefördert werden. Das Auftreten in Dienstuniform hinterlässt 

dabei gerade bei jüngeren Schülerinnen und Schülern Eindruck und macht die Begegnung besonders 

greifbar. 

Damit verbindet die Kooperation für mich fachliche Prävention mit Beziehungsarbeit: Die Polizei wird als 

kompetente und respektierte, zugleich aber auch ansprechbare und unterstützende Institution erlebbar. 

 

Kooperation mit der Suchtberatungsstelle Diakonie 
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Die Suchtberatung der Diakonie in Heilbronn bezog ich mit unterschiedlichen Präventionsangeboten in die 

Arbeit mit den verschiedenen Klassenstufen ein. 

In den Klassen 6a, 6b und 8 lag der Schwerpunkt auf dem Thema Nikotin. Dabei wurden unter anderem die 

Wirkung von Nikotin, gesundheitliche Gefahren, das Suchtpotenzial sowie mögliche Folgen des Konsums 

thematisiert. 

Für die Klassen 9a und 9b organisierte ich das Präventionsangebot „OK with my body“. Die Jugendlichen 

arbeiteten dabei geschlechtergetrennt mit einer weiblichen bzw. einem männlichen Referenten zum Thema 

Körperbilder und Körperwahrnehmung. Ein besonderer Blick lag auf den Körper- und Schönheitsidealen, mit 

denen Jugendliche insbesondere über soziale Medien konfrontiert werden. Diese wurden gemeinsam 

aufgegriffen und kritisch hinterfragt. 

In den Klassen 5 und 7 führte die Suchtberatung Einheiten zur Medienprävention durch. Hierbei stand 

insbesondere das Suchtpotenzial digitaler Medien und die Entwicklung problematischer Nutzungsmuster im 

Mittelpunkt. Damit ergänzte dieses Angebot die Medienprävention der Polizei um die spezifische Perspektive 

einer Suchtberatungsstelle. 

In Klasse 10 fand das Präventionsangebot „Tom und Lisa“ zum Thema Alkohol statt. Anhand der Planung 

einer Party beschäftigten sich die Jugendlichen mit Alkoholkonsum, dessen Risiken sowie mit der Frage, wie 

eine Feier verantwortungsvoll geplant und gestaltet werden kann. Gerade mit Blick auf anstehende 

Abschlussfeiern entstand dadurch ein unmittelbarer Bezug zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler. 

Die Zusammenarbeit mit der Suchtberatung ist für mich besonders wertvoll, weil die Fachkräfte ihre 

Erfahrungen aus der täglichen Beratungsarbeit unmittelbar in die Präventionsangebote einbringen können. 

Dadurch werden Risiken und mögliche Entwicklungen für die Schülerinnen und Schüler lebensnah und 

greifbar. Gleichzeitig lernen sie die Suchtberatung bereits präventiv und nicht erst in einer möglichen 

Krisensituation kennen. Sie erfahren, dass es professionelle Anlaufstellen gibt, bei denen Fragen gestellt und 

Unterstützung in Anspruch genommen werden kann. Die Angebote sollen dabei nicht mit Verboten oder 

Abschreckung arbeiten, sondern die Jugendlichen darin stärken, Risiken einzuordnen, eigene 

Entscheidungen bewusst zu treffen und Verantwortung für sich selbst zu übernehmen. 

 

Kooperation mit der ProFamilia in Heilbronn 

Die Kooperation mit pro familia Heilbronn ist fester Bestandteil der Präventionsarbeit in Klassenstufe 8. 

Gemeinsam mit einer Lehrkraft begleite ich die Schülerinnen und Schüler mit den öffentlichen 

Verkehrsmitteln zur Beratungsstelle nach Heilbronn. Das Angebot findet bewusst dort vor Ort statt. 

Nach einem gemeinsamen Einstieg arbeiten die Jugendlichen ohne uns mit den Fachkräften von proFamilia 

weiter. Dabei werden sexualpädagogische Themen aufgegriffen und auch geschlechtergetrennt bearbeitet. 

Die Inhalte bleiben vertraulich und werden weder der Lehrkraft noch mir rückgemeldet. Dadurch erhalten die 

Jugendlichen einen geschützten Raum außerhalb des schulischen Alltags, in dem auch persönliche Fragen 

ihren Platz finden können. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das konkrete Kennenlernen der Beratungsstelle. Die Jugendlichen wissen 

anschließend, wo sie eine Beratungsstelle rund um Sexualität, Partnerschaft oder Familie Unterstützung 

finden und wie sie selbstständig dorthin gelangen können. Damit verbindet das Angebot sexualpädagogische 

Prävention mit dem niedrigschwelligen Kennenlernen einer professionellen Anlaufstelle. 
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Arbeit mit Schulklassen  Zahl  
der Klassen 

Zahl  
der Teilnehmenden 

Zeitlicher  
Umfang des 
Angebots 

Themenorientierte Arbeit zur 
Förderung sozialer Kompetenzen 
und Konfliktfähigkeit, sowie zur 
Gewaltprävention  

8 150 Pro Klasse 45min 
wöchentlich 

Arbeit zu Konfliktbewältigung bei 
Problemen wie Ausgrenzung, 
Mobbing, etc.  

8 150 Bedarfsorientierte 
Häufigkeit 

Arbeit zur Unterstützung beim 
Übergang Schule / Beruf 

3 49 18x45 min 

Arbeit im Bereich Suchtprävention, 
Gesundheitsförderung, sowie 
erzieherischer Kinder- und 
Jugendschutz 

8 150 20x45 min 

Integrative Arbeit / 
Unterstützungsangebote in VKL-
Klassen (Hinweis: hier sind auch 
Angebote in integrierten Modellen 
gemeint bzw. die entsprechende 
Anzahl SchülerInnen einzutragen)  

1 12 Bedarfsorientierte 
Häufigkeit 

Integrative Arbeit / 
Unterstützungsangebote in VABO-
Klassen  
(Hinweis: hier sind auch Angebote 
in integrierten Modellen gemeint 
bzw. die entsprechende Anzahl 
SchülerInnen einzutragen) 

0 0 0 

*entgegen des KVJS gibt es keine zeitliche Beschränkung (mind. 3x 45Min. oder mind. ½ Tag)  

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Inhalte / Ziele):  

Die Schulsozialarbeit an der KKS arbeitet stets mit der gesamten Klasse unter Berücksichtigung der 

altersspezifischen, klassenstufengemäßen und von den Lehrkräften benannten Bedarfen. Diese 

Präventionsangebote werden laufend angepasst. 

 

2.3 OFFENE ANGEBOTE 
Die Fachkraft für SSA bietet folgende offene Angebote an… 

 

Art des Angebots Häufigkeit des  
Angebots 

Offene Mittagspause für Schüler und Schülerinnen der KKS ab 
Klasse 5.  
 

 

2 x wöchentlich 

  5-min-Treff 5 x wöchentlich 
mehrfach am Tag 

 

Ggf. Anmerkungen (Themen / Inhalte / Ziele / ggf. Evaluation):  
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Offene Mittagspause für SchülerInnen der KKS  
Parallel zum Schülercafé, welches durch die SMV-Lehrkräfte und Schüler und Schülerinnen betrieben wird, 

öffne ich die Sporthalle des TSVs. Das Sportangebot wird von den Klassen 5, 6, 7 und 8 sehr rege 

angenommen. Gelegentlich nutzen auch Schüler der Klassenstufen 9 und 10 das Sportangebot. 

 

5-Minuten-Treff  
Dieser Treff findet in nahezu jeder freien 5 Minuten Pause bei der Schulsozialarbeit statt. Während den 5 
Minuten wurde gemeinsam über alles geredet, was die Jugendliche beschäftigt und im Unterricht keinen 
Platz hatte. Zudem wurde die Zeit sehr gerne genutzt um schnelle Kartenspiele oder Würfelspiele zu spielen. 
Die Besonderheit dabei war, dass die Schülerinnen und Schüler sich den ganzen Schultag hinweg von 5 
Minuten Pause zu 5 Minuten Pause damit beschäftigten. Ein weiteres sehr gerne genutztes Element ist der 
Boxdummie genannt „Schatzi“. Zusätzlich steht eine „Muscle Power Station“ bereit. Mit diesen Angeboten 
konnten die Jugendlichen viel überschüssige Energie in den kleinen Pausen abbauen. Diese Angebote 
wurde von allen Klassenstufen rege genutzt. 
 
Glückskäfer 
Nach den Osterferien hatten die Schüler und Schülerinnen der Grund- und Werkrealschule die Möglichkeit 
in ihren jeweiligen Klassenzimmern und in den Fluren der Schule nach kleinen gebastelten „Glückskäfer“ 
Ausschau zu halten. Die gefunden „Glückskäfer“ konnten sie bei meiner Kollegin Martina Baumann 
(Schulsozialarbeiterin der Grundschule) bzw. bei mir gegen eine Süßigkeit eintauschen. Diese Aktion 
förderte den kreativen Entdeckergeist und führte zu großer Freude.  
 

 

2.4 NETZWERKARBEIT 
 

Die Fachkraft für SSA arbeitet mit folgenden externen Kooperationspartnern zu folgenden Themen 

zusammen … 

Kooperationspartner / Themen Häufigkeit 
des Kontakts 

Familienzentrum 5 

Stadt Güglingen (Sommerferienprogramm / Jugendbeteiligung) 52 

Realschule Güglingen – SchülerInnen / Prävention  29 

Schulsozialarbeit / offene Jugendarbeit Stadt- und Landkreis 
Heilbronn 

21 

 

Darüber hinaus beteiligt sich die Fachkraft für SSA an folgenden Gremien (z.B. Arbeitskreis Schulsozialarbeit 

im Landkreis HN, Gemeinderatssitzungen): 

 

Beteiligung an Gremien Häufigkeit  
 

Trägerinterne Veranstaltungen wie:  
- Pädagogische Werkstätten 
- Fachkonferenz Schulsozialarbeit  
- Fallteam der DJHN (kollegiale Fallberatung)  
- Team Güglingen 

  

 

 
3x jährlich  
2x jährlich  
1x jährlich 
6x jährlich 

Förderverein der KKS  1x jährlich 
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Gesamtlehrerkonferenz 6 -8 x jährlich 

Kooperationstreffen Jugendhilfe / Allgemeiner Sozialer Dienst  1x jährlich 

Sitzungen des Gemeindeverwaltungsverbandes  1x jährlich 

 

Ggf. Anmerkungen (z.B. Inhalte / Ziele):  

Familienzentrum 

Am 28.11 und 29.11 fand in den Räumlichkeiten des Familienzentrums der Babysitter Kurs 2024 statt.  

Insgesamt waren es elf Teilnehmerinnen. Der Kurs wurde von Monika Hamann, Leiterin von Familie im 

Zentrum Güglingen (FiZ) zusammen mit mir organisiert und durchgeführt.  

Der Babysitter Kurs begann mit der Frage: „Was gehört zu den Aufgaben eines Babysitters?“ In 

Arbeitsgruppen stellten sich die Jugendlichen der Frage und erarbeiteten ein breites Spektrum an möglichen 

Aufgaben. Dabei wurden Ihnen die zentralen Aufgaben des Babysittens sehr deutlich, nämlich das Betreuen 

sowie das Sicherstellen der Sicherheit des Kindes, während der Abwesenheit der Eltern. Damit dies den 

Teilnehmer/innen gelingt, wurden ihnen die verschiedenen Entwicklungsphasen von Kindern vermittelt, der 

Blick auf mögliche Quellen von Unfallgefahren sensibilisiert, als auch die Gesetzeslage erläutert. Außerdem 

erarbeiteten sie altersentsprechende Spiel- und Beschäftigungsideen. Die theoretischen Grundlagen wurden 

durch das selbstständige Zubereiten von Fläschchen Milch und Babybrei sowie das Wickeln von Babypuppen 

bereichert. 

Mit dem Erhalt des Babysitter-Zertifikats dürfen die ausgebildeten Babysitter sich in die Babysitter-Kartei des 

FiZ aufnehmen lassen. Monika Hamann verwaltet die Babysitterkartei. Das bedeutet: Sobald Mütter und/oder 

Väter im FiZ einen Babysitter anfragen, kann Monika Hamann sich bei den hinterlegten Babysittern melden 

und dadurch einen Babysitter-Job vermitteln. 

 

Sommerferienprogramm 2026 

Für die Sommerferienprogrammgestaltung arbeiteten die Schulsozialarbeit der RSG und KKS mit sowie der 

Stadtverwaltung zusammen. Dieses Jahr veranstaltete das „Team Güglingen“ drei Tage Programm in der 

Burgruine Eibensbach, wobei jeder Tag als eigenständiges Angebot ausgelegt war. Die drei Tage standen 

unter dem Motto „Die Legenden der Burg Blankenhorn“. Neben spannenden Geländespielen und 

Actionspielen gab es auch ruhige und künstlerische Angebote, sodass für jedes Kind etwas dabei war. Jeder 

der drei Tage wurde von über 34 Kinder besucht. Mittags wurde frisch gekocht.  

 

Realschule Güglingen 

Die Schulsozialarbeit der RSG und der KKS tauschte sich regelmäßig zu alltäglichen Schulthemen aus und 
kooperierte bei präventiven Angeboten.  
Die weitere Zusammenarbeit beinhaltete Konflikte zwischen Schüler und Schülerinnen der KKS und der RSG 

zu lösen. Die schulübergreifende Zusammenarbeit erwies sich als gewinnbringend für die Schülerinnen und 

Schüler. 

 

Schulsozialarbeit / offene Jugendarbeit  

Zu Beginn des Schuljahres fand eine regelmäßige Zusammenarbeit statt. Leiter des Jugendzentrums kam 

dienstags zum offenen Mittagspausenangebot dazu und gestaltete mit. Im Frühjahr endete die 
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Zusammenarbeit, da Mathias Köhler kündigte und das Jugendzentrum auf Wunsch der Stadt Güglingen bis 

auf weiteres nicht besetzt werden soll.   

 

Kinder- und Jugendbeteiligung 

Zu Beginn des Schuljahres wurde die Kinder- und Jugendbeteiligung in Güglingen in Kooperation zwischen 

der Schulsozialarbeit der KKS und der Realschule, dem Jugendzentrumsleiter, der Fachbereichsleitung der 

Diakonischen Jugendhilfe, der Stadt Güglingen sowie den jeweiligen Schulleitungen vorbereitet und 

umgesetzt. Gemeinsam mit meiner Kollegin Ilka Bühler von der Realschule Güglingen übernahm ich dabei 

wesentliche Teile der Organisation. 

Eine Besonderheit war die aktive Einbindung des Bürgermeisters. Ursprünglich war geplant, ihn persönlich 

an die Schulen einzuladen. Da dies zeitlich nicht umsetzbar war, entwickelten meine Kollegin und ich 

gemeinsam mit ihm die Idee eines kurzen Videoclips. Dafür drehten wir an verschiedenen für die 

Jugendlichen relevanten Orten in Güglingen, unter anderem am Jugendzentrum, an der Katharina-Kepler-

Schule und an der Realschule. Im Video erklärte der Bürgermeister kurz und verständlich die Kinder- und 

Jugendbeteiligung und lud die jungen Menschen persönlich dazu ein, sich einzubringen.  

Zum Auftakt wurde an den Schulen eine digitale Befragung durchgeführt, an der sich die Schülerinnen und 

Schüler über einen QR-Code mit Smartphone oder Tablet beteiligen konnten. Im Mittelpunkt stand die Frage, 

mit welchen Themen aus ihrer Kommune sie sich beschäftigen und wo sie sich einbringen möchten. Die 

Ergebnisse bildeten die Grundlage für die weitere Beteiligung. 

Im Februar wurden die Ergebnisse vorgestellt und direkt weiterbearbeitet. Die Schülerinnen und Schüler 

bildeten Arbeitsgruppen zu den von ihnen gewählten Themen und entwickelten daraus konkrete Vorhaben. 

Teile dieser Ideen wurde im weiteren Verlauf aufgegriffen und umgesetzt. Den Abschluss bildete am 9. Juli 

eine Präsentation im Rathaus, bei der die entstandenen Projekte vorgestellt wurden. 

Für mich liegt der besondere Wert darin, dass Kinder- und Jugendbeteiligung nicht bei einer Befragung 

stehen bleibt. Die Schülerinnen und Schüler konnten eigene Interessen formulieren, Ideen gemeinsam 

weiterentwickeln und erleben, dass daraus konkrete Projekte entstehen. Gleichzeitig wurden demokratische 

und politische Prozesse praktisch erfahrbar: eigene Anliegen einbringen, unterschiedliche Sichtweisen 

berücksichtigen, gemeinsam Lösungen entwickeln und Ergebnisse gegenüber kommunalen 

Verantwortlichen vertreten. Durch die direkte Einbindung des Bürgermeisters wurde zudem sichtbar, dass 

kommunale Politik für die Jugendlichen ansprechbar und erreichbar ist. So konnten sie erleben, dass Politik 

auch dort stattfindet, wo sie selbst leben und ihr unmittelbares Umfeld mitgestalten. Das stärkt das 

Verständnis für demokratische Abläufe und die Erfahrung, dass die eigene Stimme gehört wird und etwas 

bewirken kann. 

 

2.5 SCHULINTERNE KOOPERTAION 
 

Finden regelmäßige Gespräche zwischen der Fachkraft der SSA und der Schulleitung statt?  

☒ ja, Häufigkeit: 1 x Woche   ☐ nein  

 

Im sogenannten „Jour Fix“ werden individuelle Lösungen, Absprachen oder das weitere Vorgehen in 

Einzelfällen besprochen. Außerdem findet ein Informationsaustausch zu aktuellen schulischen Belangen, 

Veranstaltungen, Stimmungen in den Klassen und Präventionsangeboten statt. 
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Findet eine gemeinsame Jahresplanung statt?  

☒ ja      ☐ nein  

 

In der Jahresplanung findet ein Austausch über die Bedarfe der SchülerInnen statt. Dabei bringt jeder 
Anwesende seine Perspektive, Ansprüche, Wünsche und Notwendigkeiten für die Schülerinnen und Schüler 
sowie für die Schule selbst mit ein. Zum Bespiel: Wie gelingt es uns in der Schule ein Wohlfühlklima für alle 
Akteure zu schaffen?  
Die festgestellten Bedarfe erhalten in der Schulsozialarbeit Priorität. Durch bedarfsgerechte Angebote, 

Maßnahmen und Vorgehensweisen tritt die Schulsozialarbeit in Aktion, um die erkannten Bedarfe zu decken. 

Dies geschieht vor allem auch in Kooperation mit der Schule. 

 

Die Fachkraft für SSA gestaltet das Schulleben aktiv mit, z.B. in Form von Schulfesten, „Tag der Offenen 

Tür“, Infonachmittagen, …  

 

Art der Mitgestaltung 

5-Minuten Treff  
Dieser Treff wird von Schülerinnen und Schüler gerne genutzt um sich vom Unterricht 
kurzfristig durch Spiel, Spaß und Action auszugleichen.  

Gesamt- und Teilkonferenzen  
In den Konferenzen ist die Schulsozialarbeit zur Informationsweitergabe und Erhalt 
anwesend.  

Elternpflegschaftsabend  
Zu Beginn der Elternpflegschaftsabenden stellt sich die Schulsozialarbeit selbst sowie ihre 
Besonderheiten z.B. „Schweigepflicht“ vor.  

Schulleitungsteam  
Im Schulleitungsteam bringt sich die Schulsozialarbeit mit ihrem sozialpädagogischen und 
Jugendhilfeblick in die Planungsprozesse mit ein.  

Schulausflüge  
In den Schulausflügen ist die Schulsozialarbeit überwiegend dabei um Verhaltensweisen 
von Schülerinnen und Schüler außerhalb vom Schulalltag zu erleben. Ein weiterer wichtiger 
Bestandteil ist die Nähe und die Beziehungsarbeit zu den Jugendlichen.  

Elterngespräche  
In den Elterngesprächen ist die Schulsozialarbeit beratend dabei. Sie kann den Eltern 
mögliche Anlaufstellen wie zum Beispiel das „Familie im Zentrum“ oder den Allgemeinen 
Sozialen Dienst nennen. Außerdem können erzieherische Themen besprochen werden.  

Pädagogischer Tag  
Dieser Tag wird thematisch ausgelegt.   

Lauftag 
Als aktiver Teilnehmer motivierte ich die Jugendlichen zusätzlich an dem von der SMV 
organisierten Laufevent. Die Besonderheit am Lauftag ist, dass dieser als Spendenlauf für 
die „Große Hilfe für kleine Helden“ Stiftung fungiert. 

Tag der 5er 
Am Tag der 5er werden 4. Klässler aus den umliegenden Grundschulen eingeladen, um die 
Werkrealschule der KKS kennenzulernen. Hierbei leitete ich im Werkraum die Station 
„Grünholzschnitzen“. 

Lets talk about sex 
In der Klasse 6 fand gegen Ende des Schuljahres eine sexualpädagogische Stunde statt. 
Hierzu wird die Klasse geschlechterspezifisch getrennt. Während die Mädchen ihre Stunde 
mit einer weiblichen Lehrkraft gestalten, gestalte ich diese Stunden mit den Jungens. In 
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dieser Stunde werden zuvor anonym gesammelte Fragen gemeinsam beantwortet. Darüber 
hinaus findet ein offener Austausch zum Thema Sexualität statt.  

Boxdummie „Schatzi“ 
In den Räumlichkeiten der Schulsozialarbeit steht ein Boxdummie bereit. Dieser erhielt den 
neutralen Namen „Schatzi“. Schüler und Schülerinnen haben die Möglichkeit den 
Boxdummie aufzusuchen und überschüssige Energie bei dem Boxdummie abzubauen. 
Dieses Angebot wird sehr rege angenommen.  

Stadtradeln 
Dieses Jahr nahm eine „KKS-Radelgruppe“ bei der Aktion „Stadtradeln“ teil. Hierzu fanden 
sich eine Großzahl von Schüler und Schülerinnen sowie Lehrkräfte, welche motoviert für die 
KKS Rad Kilometer sammelten. Das gemeinsame Kilometer sammeln sorgte für ein 
wundervolles und sportliches Klima in der Schulgemeinschaft. Am Ende des Schuljahres 
erhielten ein Kind aus der Grundschule und ein Kind aus der Werkrealschule einen Rad 
Pokal für das Sammeln der meisten Kilometer. 

Tag der offenen Tür 
Beim Tag der offenen Tür präsentierte sich die Werkrealschule mit ihren Besonderheiten. 
Als Teil der Schulgemeinschaft gestaltete auch ich zusammen mit SchülerInnen ein 
Angebot. 

Wandertag 
Im Oktober fand ein Wandertag für die gesamte Grund- und Werkrealschule statt. Die 
Klassenstufen suchten sich hierbei unterschiedliche Wanderziele und begaben, sich dann 
am Wandertag auf die Wanderung. 

Naturparktage 
Die KKS ist seit diesem Schuljahr eine Naturparkschule. Aus diesem Grund fanden drei 
Naturparktage statt, bei denen sich die Klassenstufen unterschiedlichen Projekten wie zum 
Beispiel Upcyclinng, Römer,Bienen etc. widmeten. Dieses Jahr wirkte ich aktiv bei den 
Schülern und Schülerinnen der Klasse 8 aktiv mit. Inhalt war „Pimp my School“. Hierbei 
wurde das neue Schullogo an einer Schulwand angebracht und Flächen im Schulhof 
entsiegelt. Diese Flächen wurden ganz im Sinne einer Naturparkschule begrünt. 

Basteltag -  Groß hilft Klein 
Zusammen mit den Lehrkräften der 2. Klassen überlegten Frau Baumann und ich welche 
Bastelprojekte die Großen 8. Klassen Schüler und Schülerinnen mit den Kindern aus den 
zweiten Klassen anleiten und durchführen könnten. Dieses Projekt war für alle Beteiligten 
höchst gewinnbringend. Die Großen konnten sich in Geduld und Anleiten üben, während 
die Kleinen tolle Basteleien umsetzen durften und dabei die Großen sehr hilfsbereit erleben 
konnten. 

Cocktailwagen 
Für die Abschlussklassen organisierte und übernahm ich die Abholung, als auch die 
Rückfahrt eines Cocktailanhängers für die Abschlussfeier. 

Fahrrad Nachmittag 
Dieses Schuljahr gab es an der KKS zum dritten Mal einen Fahrradnachmittag. Teilnehmen 
durften alle von Kl. 1 – 10. Die Aktion fand mit nahezu 130 Radelnden statt. Sie war ein 
voller Erfolg. Insgesamt wurden 1467 km erradelt. Eltern, Lehrkräfte sowie Schüler und 
Schülerinnen packten mit an wodurch der Nachmittag eine besondere Veranstaltung mit 
vielen Schulbeteiligten war. 

Neues Fach „Verantwortung und Engagement“ ab Schuljahr 26/27 
 Das Regierungspräsidium möchte, dass die Schulen das neue Schulfach „Verantwortung 
und Engagement“ umsetzen. Die KKS entschied sich den Schulweinberg und den 
Schulgarten in dieses Fach einzubetten. Hierfür war und bin ich im Planungsteam mit dabei.  

Kl. 7 bewirtet Kl. 5 
Als Anlass wählten wir die im Herbst fertig sanierte Dachterasse der KKS. Klasse 7 stellte 
zusammen mit ihrer AES Lehrerin Frau Bogener und Klimaschutzbeauftrage Frau 
Hirschmann Appel Crumble mit Vanilleeis her und kochte Punsch auf. Mit diesen 
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Köstlichkeiten fand im Dezember ein Umtrunk auf der „neuen“ schönen Dachterasse statt. 
Für diese Aktion wirkte ich in der Organisation mit.  

 

 

2.6 QUALITÄTSENTWICKLUNG 
Die Fachkraft für SSA hat im abgelaufenen Schuljahr an folgenden Fortbildungen / Fachtagen / 

Weiterbildungen teilgenommen:  

• Teamklausur 

• DJHN interne Fachkonferenz 

• Fallteam 

• Fachtag: wirksame Pädagogik 

• Pädagogische Werkstätten zum Thema sexualisierte Gewalt / Kinderschutz 

• Datenschutz Schulung 

• Seminar: Lass dich von der Natur Coachen 

• Basisschulung Kommunikation 

• 1. Hilfe Kurs  
 
 
 

2.7 PERSPEKTIVEN / VISIONEN / ENTWICKLUNGSFELDER 
 

Neues Fach „Verantwortung und Engagement“ ab Schuljahr 26/27 
 

Im kommenden Schuljahr soll an der Katharina-Kepler-Schule das neue Fach „Verantwortung und 

Engagement“ in Klassenstufe 7 umgesetzt werden. Die Schule möchte hierfür unter anderem den neu 

gewonnenen Schulweinberg und den Schulgarten miteinander verbinden. Ich bin Teil des Planungsteams 

und werde mich auch bei der weiteren Umsetzung aktiv einbringen. Für den Bereich Schulgarten übernehme 

ich die Hauptverantwortung. 

Unterstützt wird das Vorhaben durch fachkundige Kooperationspartner. Für den Bereich Weinbau steht uns 

ein Lehrer zur Seite, der bereits an einer anderen Schule einen Schulweinberg betreibt und seine 

Erfahrungen und sein Fachwissen unmittelbar in die Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern einbringen 

kann. Zusätzlich unterstützt uns ein hauptberuflicher Winzer. Er bringt seine praktische Erfahrung aus dem 

Weinbau ein und übernimmt insbesondere Arbeiten, bei denen Maschinen oder entsprechendes Fachwissen 

erforderlich sind. Dadurch können die Jugendlichen den Weinbau nicht nur theoretisch kennenlernen, 

sondern erhalten Einblicke von Menschen, die diesen Bereich aus ihrer eigenen Praxis kennen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen möglichst viel selbst ins Tun kommen. Dazu gehören die praktische 

Arbeit und Pflege im Garten und Weinberg ebenso wie die Planung: Was wird wann angebaut? Welche 

Arbeiten fallen zu welcher Jahreszeit an? Was braucht es, damit aus einer Idee am Ende auch etwas wächst 

und geerntet werden kann? Die unterschiedlichen Arbeits- und Erntezeiten von Weinberg und Schulgarten 

lassen sich dabei gut miteinander verzahnen. Ergänzend sollen die Jugendlichen ihre Arbeit dokumentieren 

und in Zeiten, in denen draußen weniger zu tun ist, Aufgaben und Projekte in den schulischen Räumen und 

der Werkstatt bearbeiten. 

Ich sehe darin eine große Chance, Verantwortung nicht nur zu thematisieren, sondern konkret erlebbar zu 

machen. Wer pflanzt, pflegt und gestaltet, erlebt unmittelbar, dass das eigene Handeln Auswirkungen hat. 

Gleichzeitig lernen die Jugendlichen, dass die Pflege von Garten, Weinberg und Landschaft auch einen 

Beitrag zum Gemeinwohl und zum Erhalt des gemeinsamen Lebensraums darstellt. 
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Als Naturparkschule bietet sich für die KKS damit die Möglichkeit, diesen Schwerpunkt weiter mit Leben zu 

füllen. Lernen findet nicht ausschließlich im Klassenzimmer statt, sondern draußen, praktisch und 

gemeinschaftlich. Die Schülerinnen und Schüler können eigene Fähigkeiten entdecken, Verantwortung 

übernehmen und erleben, dass unterschiedliche Stärken und auch die Zusammenarbeit mit anderen für ein 

gemeinsames Ergebnis gebraucht werden. Darin sehe ich Entwicklungsmöglichkeiten für Selbstwirksamkeit, 

Durchhaltevermögen, Gemeinschaftssinn und einen verantwortungsvollen Umgang mit Natur und Umwelt. 

Gleichzeitig können Schulgarten und Schulweinberg zu Orten werden, mit denen sich die Schülerinnen und 

Schüler identifizieren und die sie gemeinsam für die Schulgemeinschaft gestalten. Damit kann das neue 

Fach auch einen wichtigen Beitrag zur weiteren Entwicklung des Profils und des gemeinschaftlichen 

Miteinanders an der KKS leisten. 

Gleichzeitig entstehen beim gemeinsamen Arbeiten im Garten und Weinberg Begegnung und Beziehung in 

einem anderen Rahmen als im Klassenzimmer. Schülerinnen und Schüler können andere Seiten von sich 

zeigen und sich gegenseitig mit Fähigkeiten erleben, die im Unterricht möglicherweise weniger sichtbar 

werden. Für mich als Schulsozialarbeiter bietet sich hier die Möglichkeit, diese sozialen Prozesse zu 

begleiten, Ressourcen wahrzunehmen, Gemeinschaft zu fördern und Jugendliche in ihrer persönlichen 

Entwicklung zu stärken. Genau darin sehe ich meinen sozialpädagogischen Beitrag innerhalb des Projekts: 

Verantwortung und Engagement werden nicht nur vermittelt, sondern im gemeinsamen Tun erlebt und für 

den einzelnen jungen Menschen erfahrbar gemacht. 

 

 

2.8 ANMERKUNG 
 

• Studentin: Vom 23.04.2026 bis zum 10.08.2026 war ich Anleiter einer Studentin. Diese befand sich 
im 5 Semester und studierte Soziale Arbeit an der evangelischen Hochschule in Ludwigsburg. 
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